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Die kommuniſtiſche Korruption. 
An vielen Fällen läßt ſich nachwelſen, daß dort, wo der 

»Kommunismus mit ſeinen zweifelhaften Führern, Revolu⸗ 
tionsſpekulanten, Phantaſten, Literaten und Projektmachern 
an bie Regierung kommt, ſofort eine ſchauderhafte 
ſheiteung einſetzt. Aber wohl kaum iſt dieſe Er⸗ 
ſcheinung je ſo draſtiſch geſchildert worden, wie dies ein 
kommuniſtiſcher Führer, der von Wien her bekannte Dr. 
Bettelheim tut. Dr. Bettelheim war von der dritten In⸗ 
ternationale, der ruſſiſchen Bolſchewiſtenzentrale, nach 
Wien geſchickt worden, um, die dortige Kommuniſtiſche 
Pattei zu reorganiſieren. Den Zuſtand, den er antraf, 
ſchildert er in einen Bericht, den jetzt der „Kampf“, die 
Sffendlichtri der öſterreichiſchen ozioldemokratie, ver⸗ 
öffentlicht. Für unſere öſterreichiſchen Genoſſen iſt dieſer 
Bericht beſonders wertvoll, weil aus ihm hervorgeht, daß 
der Wiener Putſch vom 15. Juni von den Kommu⸗ 
pißeMpen Ai. Zuß organiſiert wär, und daß außer⸗ 
dem für den 21. Jult ein weiterer Putſch geplant war. Wir 
wollen ihn nu, ſo weit zitieren, als daraus ein Blick in die 
abgrundtiefe Korruptian des Wiener Kommunismus ge⸗ 
tan werden kann. Hören wir den Kommuniſten Dr. 
Bettelheim über die öſterreichiſchen Kommuniſten. Er ſagt 
in ſeinem Bericht: 

Die Vertreter des revolutionären Prgletariats haben 
ſich mit Ekel von dem Geſchäft in der Alſesſtraße (gemeint 
iſt die Zentrale der Wiener Kommuniſten) adgewendet, 

welches der Unterſchlupf für Streber, Gauner., Verräter 

und Polizeiſpitzel geworden iſt. Sie haben unter dem 

Namen der Kommuniſtiſchen Partei die kommuniſtiſche 

Bewegung in den Kot gezerrt, die deutſchöſterreichiſche 
Prolekarierrevolution verraten und ſind Mitſchurdige an 
den Mördern der Näterepublik geworden .. Eille ver⸗ 

logene Clemente, die blutige Worte über die Proletarier⸗ 
revolntion ſprechen, aber zur Zeil der Tat ſich feige ver⸗ 

ſleckt haben, unfählge Elemenle., die lediglich in Forn von 
gefellſchaftlichen Geſpröchen die revolukionäre Tat voll⸗ 

bringen wollten. gewiſſenloſe, aber gewandte Ele⸗ 

mente, die ſich ſtets einfinden, wenn man durch Wind⸗ 

beuteiei viel Geld verdienen kann. .. Dies war die Par⸗ 

teileitung, die nie danach geſtrebt hat, mit dem Prale⸗ 

tariat in enge Verbindung zu kommen... . Dieſe Priei⸗ 

leikung hat wit ſträflichem Leichtſinn das Geld ginaus⸗ 

geworfen und hierdurch der Rorruption Tür und Tor ge⸗ 

offnet. Während das Proletariat vereinigt die Revolu⸗ 

tion gewünſcht hat, hat ſich die Leitung bei angenehmen 

Automobilausflügen unterhalten. Ein groher Sumpf war 

dieſe Partei, in welcher der Wunſch der proletariſchen Re⸗ 
volittion in Fäulnis geraten iſt. Die Partei war ein 

gutes Geſchäft, bei welchem jeder reichlich verdiente⸗ der 

imſtande war, dieſe Orgien bis zum Ende mitzumachen. 

Wie die Leitung der Kommuntſtiſchen Partei, ſo war auch 

deren Zeitung. Auf der Welt errötete jeder Proletarter, 
der dieſe Zeitung las. Die Zeitung war ein Konglomera! 

von in Delirien geſchriebenen Artikeln. 

Bettelheim ſchildert dann ſeine Miſſion, wie er Ende Mai 

nach Wien kam, um die Partei zu reorganiſieren. Die Par⸗ 

teileitung konnte ihm nicht eine einzige nennenswerte Tat 

und nicht einen Erfolg namhaft machen. Es hberrſchlen nur 

petſanlicher Skreit und Korruption“, ſchreibt Beitelheim. Er 

ſchildert dann den Putſch vom 15. Juni, wo die Räterepublik 

ausgerufen werden ſollie. Am 14. Juni nachts ließen ſich 
die kommumiſtiſchen Fübrer mit eigenem Einverſtändnis von 

der Polizei verhaften. Sie wollten ſo gleichzeitig ols Mär⸗ 

tyrer erſcheinen und perſönlich in Sicherheit ſein. Die kom⸗ 

muniſtiſche Arbeiterſchaft. die nicht wußte. daß lie verraten 

war, befreite am 15. die Führer, was 20 Tote und 100 Ver⸗ 

wundete koſtete. Aber die Führer „verſteckten ſich von n 

und getrauten ſich nicht vor der Maſſe zu erſcheinen“. 
übten weiter Soabotage. 

  
   

Sie 
Sie riejen dann eine Parteiver⸗ 

ſammlung ein, von der ſie hofften, daß ſie gegen den ihnen 

unbequemen Bettelheim Stellung nehmen würde. Dieſen 
Parteitag ſchildert Betielheim folgendermaßen: 

Auf dem Parteitag prach ſich jedoch die Mehrzahl der 
Vertreter des revolutiovären Kroletarigts die raſcheſte 

und energiſchſte Fortfesung der Revylutt t aus. 
Die Mitglieder des Parteitages entfernter 
Vewußtſein. das am 21. Jul⸗ 

   
ü ch in dem 
ie Rätediktatur ausgerufen 

würde. Auf dem Parteitag j.tach wurde das Proletariat 
betrogen. Es wurden neue radikale Führer gewählt. 
in dem Glauben, daß dieſe eine noch viel radikalere Arbeit 

  

  

leiſten würtzen. Dieſe radikalen Führar 
am erſten Tage ihrer Wahl vor der 
Sie fürchteten ſich vor der Arbeit und b 
ein zige g 
doch um ſe 
langten nur immer r 
Konnien je doch ni 

ſchreckten iedoch 
evolution zurück.     
    

   

   

  

   

    

  

     
     

Sie verjchleuderten ung 
XVa der Da 
nur den rgeritbrt hätte. 
SFuls5“ verlangten ſie immer wieder Gels von dem „de⸗ 

——————————..— 

Generalſtrein in Berlin. 
legierten Genoſſen“⸗(Das iſt Bettelheim. Red.) Um nur 
Errühn Taten zu erwähnen, wurden von den für die Un⸗ 
terſtützung der am 15. Juni verleßten Genvſſen und der 
Hinterbliebenen der Gefallenen beftimmten 20 000 Kronen 
dieſem Zweck höchſtens 5—6000 Kronen Eukeres e Bei 
dieſer unglaublichen Korruption war-ein welterer Arbeiten 
unmbglich, und deshalb verweigerte der delegierte Ge ⸗ 
koſſe jede weitere Geldunterſtätzung. Von diaſem Augen⸗ 

blick an kam aller Schmutz der Partei zutage. Freide 
Geider wurden verunkreut und ohne jede Kontrolle wurde 
mif dem Geide gewirlſſchaftet. 
Das ſind nur einige Stellen aus dem Bettelheimichen 

Bericht, der übrige Bericht iſt nicht weniger ſcharf gehalten, 
intereſſiert hier aber nicht ſo, weill er ſich auf rern öſter⸗ei⸗ 
chiſche Verhältniſſe bezieht. Das hier von einem Kommu⸗ 
niſten ſelbſtgezeichnete Bild der Korruption aber findet ſich 
nicht nur in Veſterreich, ſondern an vielen anderen Stellen, 
wo die kommuniſtiſche Krankheit im Proletariat grafſiert. 

  

  

Der neue Generalſtreik. 
Wochenlang ſchon zieht ſich der Kampf der Berliner 

Melaltarbeiter hin. Schwere Schuld tragen die Unternehmer, 

die nach Annahme des Schiedsſpruches die alten Vertrauens⸗ 

leute der Arbeiterſchaft nicht ohne weiteres wieder aner⸗ 

kennen wollten. In der Verurteilung dieſes Machtſtand⸗ 

punktes war ſich die geſamte Arbeiterſchaft einig, die Kom⸗ 

muniſten und die von ihnen abhängigen „Unabhängigen“ 

aber hielten die Gelegendeit zu einem neuen Generalftreit 

jetzt für günſtig. Das Zanze Wirtſchaftsleben Berlins ſoll 

wieder einmal lahmgelegt werden. Während die megie⸗ 

rung die einſchneidenſten Mittel anwendet, um die Bevölte⸗ 

rung der Stadt mit Kohlen und Kartoffeln zu verſorgen, 

will der „Rote Vollzugsausſchuß“ gerade durch die Unter⸗ 

bindung der Zufuhren neue Schwierigkeiten ſchafken und 

hofft, daß das gelingt, was bei all den Putſchen in den Mo⸗ 

naten vorher nicht möglich war. Daß för die kommuniſtiſchen 

Mobtzieher nicht das wirtſchaftliche Moment des Metall⸗ 

arbeiterſtreiks die Generalſtreiksurſache bildet ſehen wir ja 

alich daran, daß in den anderen Städten Deutſchlands mor⸗ 

gen Generalſtretke gemacht werden ſollen. 

Hinter der Generalftreikparole ſtehen durchaus nicht die 

Maſien der organiſierten Arbeiter. 

Die geſtern nachmitiag tagende Plenurverſemmlungz der 

Berliner Gewerkſchaftskommiſſion lehnte 

den Eintritt in den Generalſtreik mit 66 gegen 66 

Stimmen ab. Dagegen gelangte ein AntragSchmidt zur An⸗ 

nahme, wonach der Ausſchuß der Gewerkſchaftskommiſſion 

beauftragt wird, mit den maßgebenden Behörden zu ver⸗ 

handeln, um die Maßregelungen der bisherigen Betriebsver⸗ 

trauensleute rückgängig zu machen. 

Auch die Vertrauensleute der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 

iei haben ſich einhellig gegen den Generalſtreiksbeſchluß ge⸗ 

wandt. 

Eine geſtern ſtattgefundene Verſammlung der 

geſamten Funktionäre der ſozialdemokratiſchen und demo⸗ 

kratiſchen Frattionen nahtn zu dem in der „Freiheit“ ver⸗ 

öffentlichten Aufruf zum Generalſtreik Stellung. In der 

Verſanunlung kam einhellig zum Arsdruck, daß man den 

Unterzeichnern dieles Aafrufs des Recht uahipricht, im 

Namen der Berliner Arbeiter zu ſprechen und zu Lendelr. 

Zum Metallarbeiterſtreit erklärte die Berſammlung, daß ſich 

die porliegenden Streitpunkte bei geeignetem und klugem 

Vordeben der Streikleitung leicht in einer für die Arbeiter⸗ 

ſchaft befriedigenden Weiſe erledigen liehen. 

Ein Aufruf der Negierun⸗ 
Berlin, 5. Nov. Die Reichsregierung und preutßiiche 

Regierung erlaſſen einen Aufruf, in dem es v. a. heißt: 

Volksgenoſſen! Ein vernichtender Streich ſoll gegen Euch 

geführt werden. Wir hatten dem Lande das ſchwere Opier 

der zeitweiligen Einſtellung des gefſamten Perfonenverkehrs 

aufericgen müſſen, mn Kartofteln und Kohlen in. die Städte 

zu britzgen. — Der Kawof der Metallarbeiter iſt. ſoweit er 

ein wiriſchaftlicher Kampf war. durch Berhandlungen io gut 

wie gegenſtundsios geworden. Trotzdem ſoll weitergerämpft 

werden. So diktieet es eine zum Aenßerſten bereite Minder⸗- 

heit, an ihrer Spite die von den Radikalen beberrſchtie 15 ex· 

Sommiſfion und der Unabtängig-komm-uniſtiſche Rumpi⸗ 

vollzugsrel. Sie ſyrechen ofſen für den politiſch gewordenen 

Rampj. — Wir ſind verantworilich fü Leben und Gefund⸗   

   

   
    

    

   

  

  

erung der Provinz Weſtpre 
Publikarions⸗Organ der Freien Gewerkſchaften 

i Clemenceau knauſerig: 
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Eaßpfgabze „ f Deutſchen. Wir werden ſie mit aller 

üisher hot die Generalftreiksparole noch keinen großen 

Erfolg Mebmt In den Siemenswerken arbeiteten geſtern 
6 7⁰⁰ . Angeſtellte der Hoch⸗ und Untergrundbahn 
ſtalß WDi. Seer an dem Streik nicht beteiligt. Dagegen be⸗ 
ſchloſſen die aßenbahner die Arbeit niederzulegen. 

Die Regierung hat alle Maßnahmen getroffen, um ſeden 
Berſuch eines politiſchen Generalſtreiks im Keime zu erſticken. 

Berſin, 5. Nov. Auf Beſehl des Oberbefehlshabers Noske 
iſt der Erlaß zum Schutze lebenswichtiger Betriebe vom 

17. Oetober fär Groß⸗Verlin wieder in Kraft geſetzt. Damit 
werden alle Maßnahmen, die bezwecken, lebenswichtige Be⸗ 

triebe ſhen zu legen, mit Gefängnisſtrafen oder ſofortiger 
Verhaftung bedroht. 

  

Die Arbeiterſchutzkonferenz in Waſhington. 

Ein Funkſpruch der deutſchen Gewerkſchaften an die Konjferenz. 

Berlin, 5. Nov. Geſe B.) Der Allgemeine deutſche Ge⸗ 
werkſchaftsbund, der Püe- Merbn der chriſtlichen Gewerk⸗ 

ſchaften Deutſchlands und der Verband der deutſchen Gewert⸗ 

vereine (Hirſch⸗Duncker) haben auf die Nachricht von der 

Zulaſſung Mauie Vertreter zur internationalen Arbeiter⸗ 
utzkonferenz in Wafhington nachſtehenden Funkſpruch on 

te Konferenz gerichtet: Die deutſche Aurbegkh ver⸗ 

treten durch ihre Berufsorganiſationen, begrüßt den Beſchluß 

der Waſhingtoner Arbeitskonferenz. wonach Vertreter 

Deuiſchlands mit gleichen Rechten und Pllichten zu den 

Verhandlungen Serbecllen worden ſind. Alsbaldige Ueber⸗ 

eswi Unſerer Vertreter wird leiber noch durch Paffage⸗ 

ſchwierigteiten behindert. Falls ſich dieſe beheben laffen, 

werden die dentſchen Vertreler an den hohen Aufgaben der 

Konferenz im Intereſſe der geſanten Arbeiterſchaft der Welt 

gern mitwirken. 

Clemenceau's Stimmenfang imm Eiſas⸗ 

Straßburg (Elſaß), 5. Nov. (W. B.) In ſeiner Straß⸗ 

burger Programmrede pries Clemenceau noch die Nie⸗ 

derlage des preußiſchen Militarismus und 

den Wiederbeginn der wirtſchaftlichen Mitarbeit des Elſaß 

mit Frankreich. Die Wiedergutmachung für Frankreich fand 
doch am Enderfolg der Ver⸗ 

ſprechungen zweifeln, hieße Frankreich Unrecht tun. Dieies 

müſſe gegenüber Deutſchland auf ſeine Sicherheit beite!) 

bis Deuiſchland ſich zur Ziviltſatton bekehrte. Ueber 

Waßhlreſorm in Hrankreich ſagte der Miniſterpräßdent: 

Ift denn jetzt der Augenblick gekommen, aus einer Zuſam⸗ 

menhangloſigkeit der Stimmen, die man noch nicht geſehen 

hat, ein Wahlſyſtem ſchaffen, wa⸗ eingeſtandene maßen da⸗ 

hin geht, die Mehrheit zugunſten von Minverheiten zu 

ſchwächen von denen einige eine vollſtändie? Umwälzung 

erſtreben? Weiterhin ſagte er: Keine geſeßiich erfolgte Re. 

form könnte die Regierung erſchrecken. Ver Landarbeiter, 

der keine Stunde zählte, möchte nicht zum Paria der Indu⸗ 

ſtriewelt werden, an deren Vorzüge er nicht teilnenme. Die 

Bolſchewiſten ſtellten der Republit die Machtfrags. 

denn ſie verlangten, die Freiheit für ſich und wollten aber 

andern die Diktatur auferlegen Der Redner ſchlaß, das 

Elſerß bringt Frankreich guten Willen entgegen. deneu 

man ſteigern. 

Deutſch⸗polniſche Grenzberichtigungen. 

Berlin, 5. Nov. Nach ein: Meldung des Dʒienmt 

Gdanski“ Nr. 51 vom 1. November empiing d 

oberhaupt Pilſudsky eine Deputation non Bane 

beſitzern aus den Kreiſen Flatow, Bomſt. 2 

Frauſtadt, die ihn darum bat, ſich des ô8 

Polen losgetrennten Sðd rei iie 
kreiſen annehmen à wol 

   

  

  

  

    

  

        
   
      

     

  

  

ſuchte die Abordnung de tröſten 

Grenzkommiſſion ſicherlich alle⸗ mögliche tun werde, um die 

Wünſche der Bevölkerung zu befriedigen. 

Es iſt in dieſer Notiz intereſſant⸗ daß die pol 

damit rechnen. daß die Grenzkemmiſtion Eren⸗ 

nach ethnographiſchen Geſicht⸗punkten wird 

können. 

     
ALe 

„Immer feſte druff!“ 

Der älteſte Sohn des früheren deutſchen Kaift 

letzter Zeit verſucht, in der Deffentlichkeit den Tr 

freund zu ſpielen. Er war gegen manche grauſamie. 

methode Deutſchlands. und er war insbeiandere 

einen Verſtändigungsftieden eingetreten. Nun 

kicht der „Vormärts“ einive 2 V 

Krunprinzei, die ber f 

Krieges der „Immer feſte D 

der er vor dem Kricre bekannt v⸗ 

wendet er ſich gegen die« Schreiber 

artikel, u. a. gegen die R 
und verlangt von ſernem V 
fernuns Delbröcs vou ſe 
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Grofeiſorpoten.   
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eſferung der Wirtſchaftslage. 
„Die leichie Beſſerung unſerer Wirtſchaftslage, die d Reie in dee Nattonaſte, Genoſſe Rober Schmüdt in ſemer ſtale in vun te, wicß almiß Keis am Len, Montag kon⸗ ren e, wird gew nen, i- 

Leben ſteht, zu überſchrwenghn hen Erwartungen verleite. ichen Erwartungen verleiten. Der Sinn der Rede iſt, richtig verſtanden, doch nur der: es 
geht uns nicht ganz ſo ſchlecht, wie es uns gehen könnte, »nd 
es geht uns nicht ganz ſo ſchlecht, wie man denden könnte, 
daß es gehen müßte. 

Nach unſerer Miederlage gab es Wirtſchaftspolititer, die 
unſeren vollſtändigen wirtſcheftlichen Niedergang voraus⸗ 
jagten. Sie prophezeiten uns, daß unſere Induſtrie durch 
den Mangel an wichtigen Rohſtoffen, die infolge der Ge⸗ 
bietsabtretungen im eigenen Le 
ſein würden, einer faft vollſtändigen Lähmung verfallen 
müßte. Deutſchland werde viele Millionen ſeiner Bevölke⸗ 
rung teils durch Auswanderung, teils durch erhöhte Sterb⸗ 
lichkeit infolge ungenügender Ernährung verlieren und 
wieder ein vorwiegend ackerbautreibendés Land werden. Der 
Handel werde ſtill liegen, die Städte würden veröden, ganze 
Straßenzüge und Stadtteile würden ſich entvölkern und un⸗ 
benutzt dem Verfal entgegengehen. Gegenüber dieſen Peſ⸗ 
ſimiſten gab es aber auch manche unentwegte Optimiſten, die 
lich — wenigftens noch vor Abſchluß des Friedens — zu der 
Prophezeiung verſtiegen: Deutſchland werde trotz militä⸗ 
riſchem Verluſt des Krieges ſich nach einiger Zeit als das⸗ 
jenige Land erweiſen, das den Krieg wirklich, nämlich wirt⸗ 
ſchaftlich gewonnen haben würde. Deutſchlands großartige 
induſtrielle Organiſation ſei unberührt, die Erfindungskraft 
und techniſche Entwicklungsfähigkeit durch den Krieg ge⸗ 
ſteigert, Arbeitskraft und Arbeitsfreudiakeit würden ſich 
nach einigen Kriſen wieder einſtellen. Da nun der Krieg 
n der ganzen Welt e ungeheuren Warenkunger erzengt 

    

    

   
   

habe, würde der deutſchen Induftrie und dem deutſchen 
Handel ſeiner Befriedigung ein ihrer gewaltigen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit entſprechender Anteil zufallen und der ſo entſtan⸗ 
dene wirtſchaftliche Aufſchwung werde uns dann leicht die 
Wunden der Niederlage überwinden laſſen. 

Solche optimiſtiſche Stimmen, die ſich in der deffentlich⸗ 
keit kaum hervorwagten, in vertrauten Geſprächen aber deſto 
öfter gehört wurden, ſind ſeit dem Abſchluß des Friedens⸗ 
vertrages von Verſailles verſtummt. Seine geradezu phan⸗ 
taſtiſchen wirtſchaftlichen Forderungen haben ſelbft in die 
Reihen der Optimiſten Beſtürzung getragen. Erſt nach 
einigen Monaten der Ueberlegung und der ruhigen Ve⸗ 
obachtung beginnt ſich wieder leiſe die Hokfnung zu regen, 
daß Deutſchland ſelbſt unter diefem Frieden werde leben 
können, vorausgeſetzt, daß die Vertraasgegner ibre eidenen 
wirtſchaftlichen Intereſſen bei der Ausführuna des Vertrages 
richtig zu waͤhren verjtehen werden, und doß ſie nicht durch 
den abfichtlich herbeigeführten Ruin ihres Schuldners ihren 
eigenen Ruin heraufbeſchwören werden. 

Die kaum vorſtellbaren Erſchwerungen. die der Frieden 
von Verſailles der deutſchen Wirtſchaft gebracht hat, ſind 
ſchon oft genug ausführlch gewürdigt worden. Der Verluſt 
en Derölkerung und Rohſtoffgebieten, die Einſchränkung der 
wirtſchaftlichen Bewegungsfreiheit im Auslande, die Ver⸗ 
pflichtung, ungebeure Mengen an Arbeitsprodukten and 
Schuldverſchreibungen. die wiederum durch Arbei 
eingelöft werden müſſen, an das Ausland abaun 
der anderen Seite bedeutet der Zwang, am & 
der zerſtörten Gebiete und der zerſtörten Wolt 
mitzuwirken. Aufträge für die Induſtrie und Belebu— 
Arbeitsmarktes. Arbeiter aber. die man beſchäfti 

  

   

     

   
   

  

hat in ganz Europa außerhalb Deutſchlands eine ſchw 
Höhe erreicht, wenn auch natürlich die Steigerung d 
minal⸗ noch keine entſprechende Vermebrung 
bedeutet. In Deutſchland ſind injolge der A 

  

     
  

  

  

Die Marzipan⸗Liſe. 
Erzählung von Friedrich Halm. 

ng.) 
Nur mit Mühe gelang es ihr. die wenigen 5. 

auf ihrer Flucht mitzunehmen gedachte, 
zuraffen: denn der 
gehrenden Unruhe, 
machte allmählich ir 
licher Erſchöpfung 
ſie geltend. Bleierne S⸗ 
von Froſt geſchüttelt. bald in Fieberhitze 
nicht mehr die Wucht des heißen. von dum⸗ 
einem Eijenringe umf, f 
ſchöpft und leidend 
in erquickender Ruhe neue Kräste zu ſammeln. D 
und ſtill. die zuckenden Hände über die Bruſt gefaltet. 
Zalbgeſchloſſenen Augen zogen in langer, 
die Bilder ihres Lebt chattenhaft vorüber. 
Spiele der Kirdhei an, dort faß ſie, 
Ferenez' Seite: au 
bereingrinſen, wie damals, als Ferencz zum e 
glühende umſchlang: dann vernahm ſie He 
die von der Narzipan⸗Liſe erzählte. das A 
das Drohen und Schelten des Bate 

trüb und dunkel vor ihren Augen, ſchwarz wie 
ſie dem Naterhaufe den Klicken kehren ſollte. 
Zukunft. der 'i'e entgegenging. 

Viele Stunden mochte fie 
n haben, als von der 

verkündete und ſie gebieteriſch 
rief. Sie raifte ſich mit 
Bberwindet, von ihrem 2⸗ 
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trauten Raum de 
rührt von allen 
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der Zwangswirtſchaft bei verhältnismäßig niedrigeren Le⸗ 
bensmmittelpreiſen auch die Löhne verhältinismäßig niedriger. 
Alles hängt davon ab, wie ſich der ſpäter notwendige Aus⸗ 
gleich geftelten wird. Man braucht die Hoffmumg nicht auf⸗ 
ugehen, daß die deutſche Induſtrie imſtande ſein wird, ihren 

beitern ein ainhheßmdiges Daſein zu gewähren und 
zuczleich doch den Mehrwert an das Ausland abzuliefern, 
mit dem unſere Kriegsſchuld bezahlt werden muß. 

Hat ſich doch ſogar auch gezeigt, daß ſelbſt die Entwer⸗ 
iung unſerer Währung eine gute Seite hat, indem ga durch 
verhältnismäßig billige Preiſe das Ausland zum Kauf un⸗ 
ſerer Produkte müchtig anreizt. 

Zu wiſſen, daß wir nichts wiſſen, ſchien ſeit älteſter Zeit 
den Philofophen die erſte Weisholt Die Wirtſchaftswiſſen⸗ 
ſchaft hat keinen Grund, weniger beſcheiden zu fſein, denn 
immer wieder muß ſie die Erfahrun machen, daß hre ſi fieäß W ng,en van der ſten 75 Der E E: 

legt werben. Ein klares Bild der wirtſchaftlichen Zuſtände, 
wie ſie ſich in den erſten Jahren und Jahrzehnten nach dem 
Weltkrieg entwickeln werden, vermag niemand zu liefern. 
Nur ſo viel glauben wir beſtimmt zu wiſſen, daß wir trotz⸗ 
alledem den Mut nicht aufzugeben brauchen. Eine richtige 
Wirtſchaftspolitik werden wir nur dann treiben können, 
wenn wir die weitere Entwicklung der Dinge nüchtern be⸗ 
obachten und auf den ſo gewonnenen Erfahrungen unſere 
Praxis vorſichtig aufbauen. Nur zweierlei braucht nicht erſt 
durch Erfahrung bewieſen zu werden, nämlich erſtens, daß 
nur geſteigerte Arbeitsleiſtung uns retten kann und daß wir 
zweitens uns ein dilettantiſches Experimentieren ins Unge⸗ 
wiſſe nicht geſtatten dürfen. Die Wirtſchaft kann keinen an⸗ 
deren Sozialismus brauchen als praktiſchen, d. h. folchen, der 
in ſeinen unmittelbaren Wirkungen Wohlſtand und Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der arbeitenden Bevölkerung hebt. Solcher 
praktiſcher Sozialismus iſt der gerade Gegenſatz eines uto⸗ 
piſchen, der im luftleeren Raum konſtruiert und deſſen Kon⸗ 
ſtrüktionen ſich in der Wirklichkeit als unausführbar oder 
ſchädlich erweiſen. Die Not der Zeit geſtattet uns keinen 
Luxusg, Ser größte Luxus iſt aber unvorſichtiges Erperimen⸗ 
tieren mit der Volkswirtſchaft. Das“ Leben non Millionen 
hängt daran. 
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Die neue Landgemeinde⸗Ordnung. ü 
Nach Preſſemeldungen beabſichtigt die preußiſche Regie⸗ 

rung bei der Reform der inneren Verwaltung die bisherige 
Trennung zwiſchen Stadt und Land auch zukünftig 
aufrecht zu erhalten. Es wird daher votausſicht⸗ 
lich der preußiſchen Nationalverſammlung neben dem Ent⸗ 
wurf einer neuen Städteordnung auch ein Entwurf zu einer 
neuen Landgemeindeordnung vorgelegt werden. 

Die Revolution wird nun auch eine völlige Umgeſtaltung 
der kommunalen Verhältniſſe auf dem Lande notwendig 
machen. Infolge des Fehlens der materiellen und intellek⸗ 
tuellen Vorausſetzungen wird die Durchführung einer wahren 
gemeindlichen Selbſtverwaltung ſehr viel Schwierig⸗ 
leiten zu überwinden haben. Die Fehler des alten Regimes. 
die obrigkeitliche Bevormundung der ländlichen Bevölkerung 
und das pöllige Ausſchließen der Arbeiterſchaft von der Mit⸗ 
wirkung an der kommunalen Selsſtverwaltung werden noch 
lange auf die Schaffung der Grundlagen einer Selbſtoer⸗ 
waltung auf dem Lande ungümtig eir n. In den ſieben 
öſtlichen Rrovinzen hatten vannd 0 Landgemeinden 
kaum 10 Proz. meyr als 500 Einwohner. Daneben 
noch 16 000 ſelbſtändige Gutsbezirke mit mehr als 
Einwohnern. Infolge der germgen Größe kon 
Proz. der Landgemeinden ein eige emeindelebe 
nicht zur En ung kommen. Die kommun 
Anfgaben wurden meiſt von Perfonen, die mit 

fů ehr überlaſtet und häufig 
eben ſehr umfa 
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arbeiten wenig 
öüchen Zuſtand war die Pergechree, der berüchtigten 

vertraut waren, ehrenamtlich ausgeübt. 
preu⸗ 

en Landratswirtſchaft. Der reaktionäre Landrat wußte 
en Gemeinde⸗ oder Amtsvorftehern ſeines Kreiſes den ge⸗ 

wünſchten oder auch ungewünſchten Rat in allen öffentlichen 
Angelegenheiten in einem ſolchen Umfange zu erteilen oder 
erteilen zu taſſen, daß an Stelle der ſelbſtbewußten Mitwir⸗ 
kung an den ſtaatlichen und kommunalen Verwaltungs⸗ 
aufgaben völlige Abhängigkeit der unteren Selbſtverwal⸗ 
tungsorgeme von dem Landrat eintrat. Die Verantwortlich⸗ 
keir der in der Selbſtverwaltung tätigen Perſonen wurde 
vielfach erſetzt durch völlige Anpaſſung an die vom Landrat 
und ſeinen Freunden geäußerte Willensmeinung. Die Ein⸗ 
rechlles der Gutsbezirke ind kommunafpolitiſch ſa vollſtändig 
rechtlos. 

Die Neuregelung des kommunalen Verwaltungslebens in 
den Landgemeinden wird nun von der Schaffung folcher Ver 
bände abhängen, die den Vorausſetzungen zur Erfũ * 
Anforderungen einer neuzeitlichen Selbſtverwaltung in ma⸗ 
terieller und intellektueller Hinſicht genügen können. An 
Gebiet und Einwohnerzahl ſind dieſe Verbände alſo ſo obzu⸗ 
grenzen, daß neben der en Leſem n Leiſtungsfähigkeit 
auch die Auswahl geeigneter Perſonen zur Mitarbeit ſicher⸗ 
geſtellt iſt. In den öſtlichen Provinzen wird dieſes Ziel nur 
nach Aufhebung' der felbſtändigen Gutsbezirke erreicht werden 
können. Bei der Durchführung dieſer Aufgabe dürfen nicht 
geſchichtliche Ueberlieferungen, ſondern nur wirtſchafts⸗ und 
verwaltungstechniſche Gründe Berückſichtigung finden. Es 
erſcheint auch eine einheitliche Regelung des Gemeindever⸗ 
faſſungsrechis und der Verwaltungsaufſicht für Stadt⸗ und 
Landgemeinden eine unabwendbare Notwendigkeit zu ſein. 
Die ſcharfe Trennung zwiſchen Stadt⸗ und Landgemeinden 
hat durch die ſtarke Verſchiebung der Bevölkerung die innere 
Berechtigung verloren. Neben Städten von 500 bis 600 
Einwohnern findet man heute in Induſtriegegenden und in 
der Nachbarſchaft von Großſtädten Landgemeinden von 
50 000 bis 60 000 Einwohnern. Nach der Volkszählung 
vom 1. Dezember 1910 hatten von den 1276 preußiſchen 
Städten 416 noch nicht 2500 Einwohner. Es dürfte nun der 
Ausgleich zwiſchen Stadt und Land am beſten dadurch er⸗ 
reicht werden können, wenn für Stadt und Land einheitliche 
Rogelbeſtimmungen für die Einrichtung der Verfaſſung ge⸗ 
geben werden, und daß dann dem Selbſtbeſtimmungsrecht 
der einzelnen Gemeinden es überläaſſen bleibt, den Anfor⸗ 
derungen der örtlichen Verhältniſſe ihre Verwaltungsformen 
am zweckmäßigſten anzupaſſen. Bedingung muß aber hier⸗ 
bei ſein, daß alle Forderungen einer wahren gemeind⸗ 

lichen Selbſtverwaltung Berückſichtigung finden. 
Auch für die Landgemeindeverwaltung ſcheint das Ein⸗ 

kammerſſtem (nur die Gemeindevertrererverſammlung bat 
Beſchlußrechte) die geeigneteſte Organiſationsform zu bilden. 
Je nach Umfang des Gebiets und Zahl der Einwohner wird 
ehrenamtliche oder hauptaämiliche Tätigkeit in der Ausfüh⸗ 
rung aller Verwaltungsmaßnabmen eingerichtet werden 
können. Zur zeitgerechten Wahrnehmung beſonderer Auf⸗ 
gaben wird es ſich vielleicht beſanders empfehlen, hierfür 
Verwaltungsausſchüfſe mit Beſchlußrechten einzulegen. Die 
bis jetzt auf dem Lande vornehmlich nu⸗ ehrenqmt. ich aus⸗ 
geübte Verwaltungstätigkeit wird zukünriis w hanbt⸗ 
beruflich wahrgenommen werden können Hierfür wird 
ferner ausſchlaggebend ſein, in welchem Umfange im Kom⸗ 
munalleben Soziäaliſierungsmaßnahmen zur Anwendung 
rommen. Ferner wird bier zu berückſichtigen ſein müſſen, 
daß die verſchiedenen Gebiete des öffentlichen Leben⸗ 
(Steuerweſen, Erziehungs⸗, Wollfaͤhrts⸗, Wirtſchaftspflege 
ufw.) in der Wahrnehmung ſo umfangreiche Geſetzeslemtt 
niſte und Erfabrung erfordern, daß eine erfolgreiche T. 
keit nur im Hauptberuf erwartet werden kamr. 
Steigerung des Ausgleichs zwiſchen Stadt und Land 
eine Haupttorderung der Reform der Landgemeindevarwal⸗ 
tungen bilden müſſen. 
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e Hand auf das kramp 
. nach rückwärts und ſah kaum. betr⸗ 

jenen Lichtſchimmer abermals verſchwunden, 
jon dicht vor ihren Füßen wieder aus dem 
e und ir ſeinem grauen Schimmer ein 
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emporiauchte, das, die welken, runzligen Züge garinſend verzerrt. 

  

  

techenden. zorngläbenden Augen ſie anſtarrte und, wädrend 
is Blicke wie magiſch angezogen an der feuerſarbenen Schleije 

ihrer Flügelhaube und ihrem grellgelben Halstucke bakteten, aus 
dem ſchwarzen Halbmäntelchen dürre Hände mit gekrümmien. 
klaucnähnlichken Fingern nach ihrem Halſe ſtreckte. — Da zuckte es 
wie ein Vlitz durck Kzenczis Seele! „Die Marziban-Liſe!“ ſchrie 
ſie gellend auf. ſprang zum Keller hinaus. warf die Türe binter 
jich zu. wankte taumelnd noch einige Schriite in den Hofraum hin⸗ 
ein und brach dann dumpfächzend bewußtlos zufammen. 

Iwei Knechte des Hauies. die ſich in der Sckenke veripätet batten 
und lange nech Mitternacht auk Schleichwegen inr Lager iun 
janden die erſtarrt und wie ledlos Hingeſtreckte, erkannten 

enloſem Erſtaunen und trunen ſte nach dem Sauſe 2t 
ald. vorn dem Lärten umd Jammern der Pi. 

argit herbeieiltt ganzen Schar ihb 

en verſuchte ohnr 0 ihre U 
tänbung erwecken zu könden. Selbſt die Kunit des 

be eigeholten Arskes seigte fich lange eripololos, und 
Morgen gelang es der ſorgiältiaſten Bemühnng. in de 
tigen ein halbes Bewußtiein zurückzurufen. aber nur 
gleich wieder in den wilden Phantaften eines w 

em Irxrereden und de 
muche unheimlicher Tobſucht olate dann 
na und dumpfes aedankenloſes Hinbrüte 

die Kranke nur wem das Gehämmer und G 
Keller ber ihr Ohr erreichte, in grer 
krampfhaft ängſtlichem Stöhnen vinporf 
alsbald den Küfern ihre Arbeit gänzlich einzuſtellen und 
zu ſchließen befahl. Als num aber der Krzt gegen A. 
zuckend erklärte, es unterliege keinem Tweiſel mehr. 

m in der Umaenend berrichenden. böchſt d. 
iſchen Nervenfieber ergri ſei 

h ein reitender Bote nechk⸗ 
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Sckrieder Pe et wird. Die Säslolede ſict in Deutſchland her⸗ 177 ; üů 5 

gegt, des Drei der Fe P dee 2. utgede verurteilt. — Die tſchechiſchen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 

der Pieis von der Fetril auf die Aaleln onfgedrucct. nernen in einer Auterpellatien, die Vrager Militärjuſtiz ärger als 

entker i 2 B 

dpete verstrdbnert un in Vie Sierrrihiſch Jußttin ariegel 

Oden doppelten Vreis 
Der Hund von Baſel. 

Keirde irkichaftsarat feſt Einem deutſchen Grenzwächter an der Schweizer Grenze in der 

e en den Treiswucher weniger Nähe von Baſel war es vor einiger Zeit aufgefallen, daß in der 

lUue eben den Groß“« Morgendämmerung und bei Hereinbrechen der Dunkelheit regel⸗ 

— mäßig ein Schäferhund die Grenze quer durch einen Waldſtreifen 

paffterte, und das ebenſo regelmäßig auf jchweizeriſcher Seite ein 

9 
Pfijf hörbar wurde. Es gelang den Hund zu fangen. Dabei ent⸗ 

U Aus aller Welt. 
deckte man., daß der Hund an ſeinem Halsband ein Köorbchen trug⸗ 

worin. ſorgköltig verpackt. 200 000 Mark in neuen Tauſendmark⸗ 

— 
ſcheinen ſich beſanden. Die weiteren Feſtſtellungen ergaben, daß 

der Hund für dieſen Zweck regelrecht dreſſiert war. 

Ausiands⸗Erſatz bei Berlin. 

Da der deutſchen Filminduſtrie das Ausland für Aufnahmen im 

allgemeinen noch nicht wieder zur Verfögung ſteht, hat ſie ſich einen 

Luslands-Erſatz geſchaffen und in der Umgebung von Berlin die 

nötigen exetiſchen Ortſchaften aus dem märkiſchen Boden beſtampft. 

Tie größte dieſer Ortſchaften liegt in Woltersdorf, wo eine große 

Filmgelellſchaft Negerdörjer, indiſche Tempel und andere fremd⸗ 

artige Reiſebilder für einen neuen Großfilm aufbauen ließ: außer⸗ 

dem hat ſie bei Potsdam ein chineſtiches Viertel errichtet. 

Weißenſee. dern müchternen nördlichen Vorort. iſt ein Fir renz des 

16. Jahrhunderts zu ſehen. Um einige Jahrhunderte weiter „ge⸗ 

altert“ hat man die Rehberge bei Tegel, wo ein Stück älteſtes 

Aeghnten., wo Memphis in Pappe und Deliar hen wird. Seit 

einigen Johren gibt es in Neubabelsberg zen vrientaliſchen 

Fiecken, und auf dem eng Gelände der Union in Tempelhof 

war mit äußerſter Ker Straße und Platz aus dem 

Spanien Carmens errichier nardens. as jetzt kehr geſchickt in das 

Pervlutiens⸗Varis für den Dubarry⸗Film umarwandelt wurde. 

— 

Schieber abe: kerien dit Weren a 

D 
—     

2＋ 

  

    

                             

       

    

   

    

    

    

  riegsgewinner. x 
Machtios ſicht 

— — 8 n Er. 

Zähnernirichend untergehn! 

ö ů Einen Blick nach dem Grade 
Wxs Sargerse Ei wogen 

Der Sieg Xr krlagen; 

EEsrseS Seißt Rart E. 

Seiner Habe, 
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Königlich Preußiſche Seelſorge im Kriege. 

ieiem Titel erzählt ein Leſer der Frankurter VolesS- 

tag nach · 
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te. erfuhr aber 
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uns vorbei. Groß 

    
    

       

     

nem Quar 

Ahlich gute Stimmung. die 

Sertämlichen jähen A5! 

arrer ven de; 

aitlich. aufgerichtet 

ſich einber. Ein großes Kruzifir. an 

rragen, Krachtr ihn von weitem ſckon⸗ 

Eeweret des Guten ein wenia du vie 

Wae kegte und einen Leinen Bückling v 

Sruhr i Herr aber zu 

   

           

    

   

   

  

      

    

   

          

  

  

   

  

     
„Dißten Sie vich LSie zu art 

E. E. Drecht gegrüßt zu daden. 

So, wWie grütsen Sie denn Ihren Sauptmenn? 
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Lokales. 

Die Generalſtreikshetze in Danzig. 
Alrdeiker! Parselgenchenl 

— — 0 bei uns in D. 
die Argecker pam Generalſtreik auf ieer joll anf bam 

—— e Fragen. ter E 
ßoll wieder geſtreikt werben. à bahͤt an kraben. 

Acheiler⸗ und Genoſſen! Ihr wißt, was für traurige Fol⸗ 
Sn lolche Generalſtreiisputſche haben können. Ihr . wi 
Müſümig es iſt, hier in Donzig Propaganda für die 1g, 
paß in &Slaatur des Proletariats“ zu machen. In Darz. 

Wochen von der deutichen Republik bosgeöi 
Wb uid unter dem Schutz des Völkerburndes ſteht. „Der 
VBälkerbunb aber iſt zurzeit brie Enlenfe und es iſt Aüne, 
hier bei urs gegen die gewaltige Macht mit Gewalt anzu⸗ 
Kämpfen. „Helft den rufſiſchen 2 Brübern“ heißt es in dem 
könmnuniſtiſchen Generalſtreiks⸗Rugßslatt. Wir Leueſchen 
Sozialdemokraten haben den Kampf gegen Sowjetrußland, 
den die Entente durch ihre zariſtiſchen Soldknechte führt, ſtels 
verurtelll. Deulſchlands Kegierung hat es auch ageen 
ſich amn der Mockude gegen Rußland zu beteiligen. 
wir aber auf die Seile⸗ Sowjetrußlands treten, ſo bedeutete 
das neuen Krieg mit der Entente, neues Elend für unſar 
ſchwer heimgeſuchtes deutſches Volk. 

Ein kommuniſtiſches Regiment bei uns würde gerade für 
die Arbeiterſchaft von ben kraurigſten Folgen ſein. Die zu⸗ 
ſammengebrochenen Räteherrſchaften in München und Buda⸗ 
eiß ſind ein warnendes Beiſpiel. Welche Korruption in den 

eiſen der Kommuniſten herrſcht, davon gibt unz der Vericht 
eines Kommuyniſten in unſerem heutigen Leitartikel Zeugnis. 

Arbeiter und Parieigenoſſen! 
Wir alle wiſſen, daß die werktätige Bevölkerung unter 

den ſchwierigen Verhältniſſen leidet. Putſche aber würden 
üM traurige Lage nur noch verſchlimmern. Weiſt des⸗- 
hald alle Generalſtreitsapoſtel zurück. Die Vertrauensmün⸗ 
ner der Sozialdemokratie haben ſich geſtern einſtimmig gegen 
einen Streik am Freitag ausgeſprochen. Arbeiter! Wahrt 
Euer uUreigenſtes Kecht der Selbſtbeſtimmung. Forderi in 
allen Betrieben, in denen für den Generalſtreit Mopaganda 
gemacht wird, die 

Arabſtimmung. 
Dann wird ſich erweiſen, auf wie tönernen Füßen die 

Macht der „revolutiopnären“ Schreier ruht. Zeigt, daß Dan⸗ 
zigs Arbeiterſchaft ſich nicht von den boiſcherwißtſchen Draht⸗ 
ziehern ins Schlepptan nehmen läßt. Kämpft in den Reiken 
der Sozialdemokratie den Vefreiungskampf mit den Waffen. 
die allein zum Siege fähren auf dem Voden der Dennserslie. 

Genoſſen! 
Heube vor einem Jahr bat daz nördliche ſchlund ſeinen 

Freiheniskampf gekämpft. Sehen wir immer auf die Sandvoll 
Matroſen hin, die den Stoßtrupp der Freiheit bildete, die mit 
kerker Fauſt den morſchen Bau des alten Deutſchlands niederriß. 
Sie waren Männer. Loſſen wir die Erinnerung an dir große Zeit 
ne ſterben. Sir joll uns wie ein gewaltiges Feuer voranleuchten. 
Unter ihr wollen wir und zum endlichen Siege hindurchichlagen. 
nafere Heimatſtadt wurde erſt ſpäter von der rvten Woge er⸗ 

ſaßt. Der B. Nodember iſt der Tag, den wir zu feiern haben. 
Eenoſſen, vergeßt nicht, was ihr dieſem Tag ſchuldig leidl Zeigt, 
daß der Geiſt der erſten Revolutionstage noch in alter Friſche in 
euch lebt! Seid am Sonnabend alle zu unſerer Jubelfeier in der 
Sporthalle gur Steltel 

Die Feier wird der heiligen Seunde ang e w⸗ reine Knnſt 
bringen. Die Leitung des : 
des Kapellmeiſters Biktor Wolfgang Z 50 

Die Kartoffelverforgung Danzigs. 
In einer Sitzung des Ausſchuſſes für Gemüſe, Odft und Kar⸗ 

toffeln im Ernährungsamt wurde die Kartvffelverſorgung der 
Stadt beſprochen. Mit der Wintereindeckung hat die Stad: noch 
gar nicht beginnen können. Die Stadt hat Bemübunnen iund. e 
ivndere Koſten gehabt, um Kartoffeln zu beziehen. 
Beſſerung iſt eingetreten, nachdem bekannt geworden t 
Ergeuger unter polniſcher Verwaltung keinen Pöheren P 
ien werden. wie unter deutſcher Verwaltung. Diei 
ißt alfs hinfällig geworden. Ein weiteres Kedenken mancher E 
wirte wegen der Lieferung kann vielleicht jeszt zerſtrert werden. 
Manche dentijchen Erzeuger ſagen. die ſpätere polciſche Regierung 
werde es ihnen übelnehmen, wenn ſis jetzt ihrer Lieferpflicht 
kommen. Dieſe Befärchtung iſt aber völlig unbegründet. Das 
poiniſche Unterhormifſariat fteht aurf dem Siandpunkt. daß Weſt⸗ 
preußen und Danzig durchuns ordnungsmäßig beliefert werden 
ſollen. Ilt dieſe Lieferpflicht erfüllt, dann werden auch gegen eine 
weitergehende Lieſerung leine Bedenken erhoben. — Ferr Eiſenbahn⸗ 
mwügen wird jetzt in erhöhtem Maße geſorgt werden. Solite es 
Hellenwpeiſe an Arbeitskräften Zur Kartoffelernte fehlen, ſo ſolle 
Man fich an die Bedarfskreiſe wenden. Bon Berbraucherſeite murde 
Empfohlen. in geeigneten Fällen den Weg einguſchlasen, den Land⸗ 
wirten die Kartoifelſtäche zu einem beſtimmten Zentnerpreiſe abzu⸗ 
kaufen unt von fſeiten der Stadt danm das Ausnehmen der Kar⸗ 
toffeln ſelbſt in die Hand zu nehmen. Landwirie ſollen ſich bereit 
erklärt haben, unter dieſer Bedingung den Zentrer Kartoffeln für 
etwas über 6 Mark abzugeben. Die Stadt müßte dann ihre 
Arbeitsloſen und ſonſtige Krüfte, wie auch die Selbſteindecker, in 
Anſpruch nehmen und für fie die Arbeit organiſteren. Mancher 
Verbraucher ars Danzig würde gern bereit ſein. einige Tage aruis 
Laud zu gehen und dort gartvffeln nuszü n, wenn er auf 
dieſe Weiſe feinen Jahresbedarf decken und vielleicht noch einen Zu⸗ 
ſchuß on Kartoffein erthalten kann. Und diefe Möglichkeit eines 
Karioffelzuſchußfes iſt geſetzlich vorhanden. Wemn man durch 
tigene körperliche Arbeit cus den Kartofteleland FFH 

DD 
Dün! 

      

   

    

   
    

        

    

Kartoffeln dubei auth wierlich uoch etwas teurer Werden jollten. 
ſo geſchähe dies auf einem geraden und ordnungsmäßigen Vege 
und würde eher ertragen werden. ais ver verächtliche Schleich⸗ 
handel. Es konnte mitgeteilt werden, daß es doch noch eine 
ganze Keihe und anſtändiger Erzeuger gibt, die ire 
Kartoffeln zum vorgeſchriebenen Höchſtrredie fiefert. Daß die 
Kartoneln Rei Leller Danzig für 11.55 Martr geliefert werden 
können. wurde aus praktiſchen Großlieferuuigen für Detriebe nach 
gewieſent. Die Selbſtbeſchaffung von Kartoffein auf ordnungs. 
mäßigem Wene wird von der Stadt in jeder Weijie unterftüßt. 
Wer irgendwelche Peziehungen zu Erseugern bat oder kerbetführen 
larn. der mece ſie für den Zweck der Kartoffellieterung ensnitzen. 

   

    

  

Lertuffeln vbem Grrhmardt. Ter GSroßmarkt har auch den 
2 Sbernommen und vereits einige Apſchluſſe         

Er bezieht die Kartolfeln gum Teir au, ＋ Eine 
Senbung iſt bereits eüngetteſſen. Wegen der angenbliclichen 
großen Knappheit an Kartoffeln iſt ſie an Kleinhärdler zum 
Kleinverkauf abgegeben worden. Der Sauß⸗ weck bes ee 

handses des Droßmarkts bleibt jedoch die ? beretüocuns de 
Berbraucher. 

Seine Kandebamtlichen TLrounagent Ein lichen Serücht 

eeee r Ghe⸗ jen auf 1a üit geſchloſfen ſein, 
iſt ſo tböricht, als daß es nicht doch Gläubige fünve. Dies Gerücht 
wurde ſo Heſtirumt ausceſprochen, daß man ihm wirllich die un. 
verdiente Ehre antun mußte, beim Standegamt ſelkſt Nachſvage zu 

. Nathrlich iſt daran auch nicht ein wahren Wort. Auſ⸗ 
gebote und Eheſchließungen werden nach wie vor täglich vorgenom⸗ 
men, und niemand denkt daran, das Geſetz willkärlich aufzuheben. 
Die Cheſchlirßungen erfolgen ſogar in außerordertlich haßer Kn 
zahl. Da die Aufgebote nicht vorher angemeldet werden, müſſen 
die Betreffenden ſich oft onreihen und Iängere Zeit maxten, bis ſie 
abgefertigt werden. Die Eheſchließungen hingegen, die vorher en⸗ 
gemeldet werden, kommen ſoſort zuer Erledigung und ſind in Furger 
Zeit vpizogen. MRebrigens Bat arth die Zahl 
zugenommen. Beides if iſt während! der Krisgheit gehemmt geweſen. 

Die anf Donnerstag. den 6. Kovember, anberaurntte Bollſttzung 
des Verfafſungshauptonsſchuſſes fallt aus. Sie findet weder am 
Donnerstag, nach am Zreitag, wie urſprünglich in Ausſicht be⸗ 
nommen war, ſtatt. 

Ansſahlnß eines Kertoffelhündires. Der Mazziſtrat gibt im 
heutigen Anzeigenteil bekannt, daß wegen Unviwerläfßbteit des 
Kartoffelhändlers Guſtav Fröhlich deſſen Verkaußsſtellen Hohe 
Seigen Nr. 6 und Breitgaffe Nr. 78 für die Zeit vom 7. 
bis 4. Dezember d. Js. geſchloſſen werden. Dieſer Vorfall möge 
den anderen Karivffelhändlern zur Warnung dienen. 

Wer nd die Spitzuben? In das Burcon des Metatr. 
arbeiterverbandes iſt in der verga Racht einge⸗ 
brochen worden. Geſtohlen wurden außer ale geiten zwei 
S ‚ reibmaſchinen, ein Ulſter und ein Damenpelzkragen. 
Die Diebe verfuchten auch, den Geldſchrantẽ zu erbrechen, jedoch iſt 
ihnen das nicht gelungen. 

Wuchermarkt. 
Nur eine kleine Koſtprobe. In der Zeit vom 25. Oktober bis 

1. Nobember ſind von der Bürgerwehr an den Bahnhöfen und bei 
Hausſuchungen folgendr Beſchlagnahmungen vorgenommen wor⸗ 
den: 40 Pfund Rindfleiſch, 8 Pfund Butter. 64 Pfund Schweine⸗ 
fleiſch, 8 Pfund Hammelfleiſch. 172 Plund Schweinefleiſch, 32 
Pfund Kalbfleiſch, 44 Pßund Rindfleiſch. 20 Pfund Würſte, 20 Pfund 
Butter. In einem Falle wurden bei der Hansſuchung Sachen vor⸗ 

die darauf ſchliehen laßfen, daß es ſich um rine gewerbs⸗ 
eichhändlerin handelte. In einem onderen Falle wur⸗ 

nd Schweinefleiſch gefunden, das bereits verdorben war. 
Ce wunde alſo der Allgemeintzeit vollſtändig entzogen. Die be⸗ 

en Sachen wurden den ſtädtiſchen Verteilungsſtellen 

    

   

   

    

Cerichtseche. 
Der Langfuhrer Mordderfuch vor dem Schuungericht⸗ 

Geſtern wurde vor dem Schwurgericht über den verfuchten 
Raubmord in Langſuhr verhandelt. Angeklagt iſt die Arbeiterin 
Mima Schakeit aus Danzig. Sie war während des Krieges 
zwei Jahre hindurch Heigerin auf der Eiſenbehn und erkrankte an 
Lungentuberkuloſe. Sie erhielt ein Krankengeld und war auch in 
Görbersdorf. Sie beſand ſich in Not und war etwa 2 Monate hbin⸗ 
durch wohnung In dem Uiebernachturesraum der Fiſenbahn 

Ke die Nächte. Die Sürent wurde am 1. Oktober an 

  

    

    
39 die Kagel⸗ 

   
L Sechuns v. der Tat 

Ann 30. Sebteueber he ſie wieder und wollte die 
Sie machte zum Schein Einkäufe für 124 Mark. 

Die Angeklagte erhielt aber Ge⸗ 

Zuſu ßen. 
Tut ausführen. 
Die Waren wurden eingepackt. 
wißensbine und ſah von der Ausführung ab. Sie erklärte, wieder⸗ 

kommen zu wollen. Am mächſten Morgen um 8ra Uhr kam ſie dam 

wieder. Fräulein Kromphelz bot ihr warmen Kaſfee an. Beide 

dem Loden in das hintere Iimmer. Die Angeklagte 

ſich dann dem Fröukein von hinten und ſogte: Ich werde     

      
n geben“. Ein Halstuch wurde dem Fräulein um den Hals 
t. um es d⸗ uerwülgen. Die K. ſohzte ſich zur Wenr und    

Bie Angeklagte ſuchte ihr Opfer mit der 
zu erwürgen. Schließlich gelangten die Kämpfenden in den 

Laden und kamen zu Fall. Das Opfer lag unten. Das Schreien 

wurde von Ronſt ſtoriakrai Gruhl gehört. und er trat in den Laden. 

Das frränlrin erklärtle die Angeklaate wolle fie ermorden und lief 

    

  

  

Dann aſt davon, zu den Nachsara. Die Angeklaate erklärte, 

das tlein wolle ſie betrügen. Alebald kam ein Bürgerwehr⸗ 

mann KHinzu., der die Angecklagte verhafteie. Sie war geſtändig. 

Bei ihrem offenen Geſtändnis iſt ſie geblieben. Sie deiand ſich in 
Not und wollte das Kröulein erwütrgen, um ihr das Geld fortau⸗ 

nehmen. Die Haudtaſche des Frärleins mit 600 Mark Inhait hotte 

ke auch bereits an ſich genommen. Sie hatte ein M. bei ſich. 
von dem fie aber keinen Gebrauch machte. Auchk einen Stein harte 

ſie mit, den ſie eingewickelt als Butter“ übergeben wollte Ihr 
wetben wes Leummudtsengnifte ausgeſtellt. und ſie macht auch gar 

hen“ Eindruck. Das Eericht erkamme anf die 

son 3 Jahren Zuchthaus imd k Jahren EEn. 

verlun wegen verfuchten Raubmordes. 

Schwere Urkundenfäſſchung 

   

        

Der gäreite Fall. des geſtern vor 

dem Schpurgericht zur Verhandlung kam, Seire eine ſtisvere 

Urkundenfälſchung 1ait verſucktem Betrug. Asarklagt waer der 

Schloſſer Walter Steeger aus Wandlitz. Kreis Niederborrim. 

Der Angeklagte wer im Kriege, in der Tärkei, und kehrte im März 

von Konſtantinopel zurück. Er ſtellte nun eine Zahlangswollmacht 

    

   der deutſchen ürmifftvn in Konſtankinopel ans, nach der die 

Anssphben be 3 17. Armeekorps 30 000 Mark an en Aebecbrinqer 
    G Die Anweiſung war gefälicht. dem ſtellte 

er füͤr ñch eine Vollmocht zur Empfangnalmne dieſer Sstee ges rsz. 

Dieſe Vollmacht war mit dem Namen des Gemeintdvevorſtebers in 

Wandlitz unterſchrieben. Auch dieſe Vollmackt war gefälſcht. Der 
Angeklonte verfuchte uaf der Kaße der Inbendantur in Dandig die⸗ 

    

und dꝛe Sache wurde entdeckt 0 
Ceſchworenen bejahten d's Schuldfragen na⸗ 

jälſchung und verfuchtem Betrug umter Zu. 
Uinftände. Die Strate lautete auf 2 Monate 

Eine reſolnte Mutter. Die 

Schidlitz war darüber ärgerlich, daßs ih 
ein unſchuldsvoller Engel war. in 

ging desßalp in die Kiaße. winchte 
den Lehrer und unternahm geg 

    

   

  

   
      

Flaſche. Der Aufforderung, den Raum zu verlaſſen, kamn ſie nichv 
nach. Das Sahferigl; verurteilte ſie zu 100 Mark Gneln 
ſtrafe. 

Oertliche Partemnachrichten. 
2. Vezirk. In der am 4. d. Mib. ahgehaltenen Bezirksverwanm⸗ 

lung des 2. Bezirks hielt Genoffe Reek einen Vorirag über Gr⸗ 
meindepplith. Die Beſprechung über die bevoxſtehenden Waglen 
nahm den größten Teil des Abends ein. 

S. Heziek. Morgen (Freitag) 5% Uhr findet bei dem Genoßen 
Kreſin, Brunshöferweg 36, ein Diskutierabend ſtatt, an 
dem alle Genoſſen und Genvjſinnen eingeladen find. 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Abholung der Brrk⸗, Mehl⸗ und Einfuhrzvſatzkarten. Die Väcker, 

Orot- und Mehlhändler haben die am Sormabend ſowie Anfang 
niächſter Woche zur Ausgabe gelangenden Brot⸗, Mehl⸗ und Ein⸗ 
fuhrzuſaßkarten von der Nahrungskartenſtelle abholen zu laſſen, 

und zwar: die Bäcker, Brot-⸗ und Mehlhändler, deren Firmen mit 
den Aufangsbuchſtaben A—« beginnen, am Freitag und die, deren 
Kirmen mit den Buchſtaben L—3 beginnen, am Sonnadend. in der 
Seit von 8—8 Uhr. 

im Heu⸗ Deckveriode für Ziegen. Der Magiſtrat Danzig erläßt Heu⸗ 
kigen Anzeigenteil eine Bekanntmachung der aeu Polizeiverord⸗ 
nung vom 18. Mai 1918 für die Deckperiode 1919 im Stadtbezirk 
Danzig angekörten Zuchtziegenböcke. Es liegt im Intereſſe eines 
jeden Ziegenhalters, zwecks Verbeſſerung der eigenen Zucht ſeine 
Ziegen von einem angekörten Bock decken Zu laſſen. Beſonders wird 
barauf aufmerkſam gemacht, daß ſich nicht nur der Ziegenbock⸗ 
befitzer, der ſeinen nicht angelbrten Bock zum Decken fremder 
Ziegen benutzt, ſtrafbar macht, ſondern auch der Ziegenbefitzer, der 
ſeine Ziege von einem ſolchen Bock belegen läßt. 

Polizeiberichi vom 6. November 1919. Verhaftet: 11 Per⸗ 
jonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen Verdacht des Schleich⸗ 
handels, B in Polizeihaft. — Gefunden: 1 Verſicherungsbuch 
der Georgesſtiftung für Frl. Emilie Schneider, 1 alter ſchwarzer 
Daumenglacéhandſchuh. 1 Türſchlüßer und 2 Schlüfſel am Ringe, 
abzurholen aus dem Fundburean des Volizeibraſvinmei Lſchwarze 
Brieftaſche mit Geld und Papieren für Robert Six, abzuholen von 
Wakter Recker, Hirſchgaſſe 8; 2 Schlüſſel am Ringe, abzuholen von 
Frl. Marie Scharping. Stadtgebiet 34. — 

   

  

Waſſerftandsnachrichten am 6. November 1919. 
geſtern heute geſtern heute 
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Anwachs 

Veranſtaltungen. 
Künſtierſpiele Danziger Hof. 

Mattrotes Lampenlicht, eine wohlige Wärme, und aus den 
    ſchlanken tkelchen und den ſchweren Burgundergläſern E 

die Weinteufelchen um die Köpfe. So ein wonig wirklichkeitentrückt 

alles. 

Was kann auf dem ſo gedüngten Boden beſſer wachſen, als ein 
wenig — nur ein ganz Klein wenig — Lüfternheit? Und die muß 

da ſein, um die kleinen, feingeißigen Pikanterien ſe recht ge⸗ 

nießen zu können, die von den gelben Seidenwänden herſchallen. 

Bitte ſehr! Immer dezent. Wenn auch v⸗      

Ellen Rathe. Ein wilder ſchwarzer Lrckentoßf mit ſchönen 

  

Nacktbeinen und — einem entzückenden Höscſen unter dem roten 

Seidenröckchen. Sie tanzt einen glutvollen Tarantella. — Inge 

Lars. Das ade Eegenteil. Blond und ſchnoddrig wie ein    

  

Gardeleutnant. Wie jſagt doch der Hamburger? ⸗Mir kann kei⸗ 

ner ...I“ Sie ſingt jo etwas, das gut in der „Zehnten Mufe“ 

ſtehen könnte. — Annie Wilkens⸗Schulhoff iſt derber. In 

der Auswahl ihres Programms und in der Vortragsart. 

für emen kleinen Kreis. Nicht jedermanns Sache. 

Karnbach wirft ein Körnlein höherer Kunſt in den Saal 

nicht vor die Säue. Immerhin ein nicht übler Erdorcte: 

Heldentenor im Kabarettical. — Lore MNeißner banzt e— 

Duftiges ans der alten Schule. während die neue Deit als 

Apoſtel das gerteng Tänzerpaar Ines und 2. Lev geſchickt 
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Hat, das beweiit. daß auch im One-Step Karl 

Edler mit Freunde Niki eine ver⸗ 

blüffende & in der Bauchrednerei. Allôs am 

Reiße-Haroniun. Eigene Dichtungen. Etwas Rovemberaryppe. 

Nicht genial. Aber genialiſch. — Der Lachpillenvolf ar⸗ 

tacktert die Sauchmuskeln. Er iſt ja bekannt. 

Kapellmeiſter Steffie beſticht durch ſein fläfſiges Geigenſpi iel. 

Würde es aber nicht gehen ohne die Manier des „ Me⸗ 

ſchugge“? — Alfred M‚Iler mag — last not least — ein Zu⸗ 

ſammenfaſſendes Lob buchen, das er ſich als artiſtiſcher Leiter ver⸗ 

dient hat. —n. 

Aus den Oſtprovinzen. 

Roſtan. Am Montag. den 5. Nobember⸗ ſand mm hieſigen Haſi⸗ 

hauſe eine ioziab.oecti Verſammiurg ſtatt. Der Relerend, 

    

  

   

   
     

    

   

    

  

O Schl 
e vin 6 Mitgliedern 

Sen 2 
den Kampf nack vechts 
Verſammlung wurde eine Gemeindevertreter 
der Arbeiterpartei aufpeſtellt. 

großen S=r 

Libing. Mit Lederpeitſchen als Hiebwafjfe in die 

EiingerSchutzmannſchaft ansgerüſtet worden. Und zwar iſt 

eine Ledergerte eingeführt worden. die ſich vorzüglich zur Selbſt⸗ 

verteidigung eignet. Die Kehörde folgat mit Rückücht auf die ſteis 

unicherer werdenden Verhältniſſe dem Beiſpiel der engliſchen 

Polzgei, die auch die Tagespoſten ſchon ſeit langem mit einiachen 

Anütieln ausgerüſtet hat. 

Flatotw. 17 Zentner Schweinefleiſch wurden auf dem 

Doſtamt beſchlagnahmt. Es war bekanntgeworden. daß aus 

der Vandsburger und Zemperburger Gegend zahlreiche Palede mit 

Fleiſch nach Berlin verſandt wurden. Von den. üder 100 Poſt⸗ 

paketen wurden 8s Stück beſchlagnabmt. Das Ergebnis der Unter⸗ 

chung war verblüffend. Man hatte jich in leinem Dakete When, 

8 eßlich Sckw— Es waren 

nd enth Abjender vertieren nicht 

ſehen auch noch der Beſtrafung entgeden. 
—— 

Derantwortlich für Rrdaktton: Sraß 2 

Ewert; Verlag und Truck, J. G 

        

   

    
     

  



    acdfeeßßcde für Danzig. oan wad, 
ů‚ Siiieee eint Sitzung ſtotk, in der die Krage , „„ 
—— ven Kossteithen zür Danzig bekandelt wurde. wihen. de 
Stadtraß Dr. Geümfyon hut fich r dieſe Frage kereils interriſtert 
wuüad ſich uuch Ren Herkältmen erkunbigt. Der Mugiſtrat hatte 
ichen vor dem Kritge einen Lerſuch mit Nordfeefiſchen Lemacht. 
Vußn Cridwefen nieler weurde die Sacht damals Wwieder auigegtben. 
Die Kri det Durctinhrung war damais auch üehklerhaft. Dir Not 
ur Zeit zwinnt jeät irdentolls dazu. dir Liefermeg don Kordſee- Scie 
KRichen für Damzisg dun neuem in d zu neimen undr Ker- 
Airidittgt *rr Fetter früfer. Dr. Grünfban hat die 
KerdfesRiderri-Hei f * O Altena beſuch! 
tend dch an Ttt imd Stelle fütrt dir Wethñ unterrichtet. 
Deutſcu und däniſche Dampfer bꝛingen die Fiiche nach Gerſtemünde 
vrnd Hurhurg und die Firwen beſtimmen die Preile für den Händ 
ler. Wan würde berrt aurch nach Menziga an ben Magiſtrat 
kiiche zu liedern Dir Sreiſte ünd irßt r mie vor dem Kricge. 
Suie ſt um das Mierßache g ens 

* bEnh es Werden 
rdient in riner 5 

wir keine 
Ruin entgegenging 

Die Zaht der Mordferfiſcharten iſt ganz außerordentlich hoch. 
und dir Tansiger Verxbraucher könmten noch ſehr vier neue Kiſch⸗ 

    

    

    
    

  

    

    

   

  

         

  

   

          

etſchait un 
ſiſte gefunde 

würde Schmäd 
atih daraui 
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zu beiordern. 

  

nen und verbrauchen lernen. 
hit auf nur wenige Ar. 

nlen. Rabeliau, Seelactys. 
e der Bahn das R 

zer. Gruntpan wies arauf, hin, 
ous dem Auslande 
'egenwerte zu lie 

  

    

   

  

    

  

Or. Grünfpan wies darauf hin. daß die Iuiſchnß⸗ 
uUiroſl fei und nicht forturkerhrt werden Eünne. Man 

Ktniſte ſchafſen. 
kelofenunterſtügung leben. 

ie Prrife nicht ins Ungemeſſem ſteigen. 

Ei 

  

  

Jert eine neus Ernrichrerg i 

  

     
Zum Frypfange unſerer beimkedrenden Kriegsgeſangenen iſt ſeit 

kerern getrofien worden. als 
i kentahn 

aals 2. Kaße als 
Ariegsge angenen zur Verfügung    

   
      

  

Wan 

      

gar bort eine hebenſtelte eingerichtet, in der von morgens bis zum 
hit beſchränten letzten Nachtzuge Dienſt getan wird, um die Danziger Heimtehrer 

u und wir ſonſt oder die durchreiſenden und hier kurzen Kuſenihalt nehmenden — Kriegsgefangenen freunblich zu empfangen, zu bewirten und ihnen 
mit Kat und Tat zur Seite zu ſtehen. Vor der Einrichtung der 
Bohnkofsnebenſtelle ronnten nur vorher angemeldete größere 
Transporte ehemaliger Kriegsgefangener empfangen werden. Da 
aber leider dieſe Meldungen mit der Zeit ganz ausblieben und die 
Zaht der Einzeiheimtehrer ſich von Tag zu Tag vergrößert jah ſich die hieftge Kriſa“ veranlaßt, mit allen Mitteln dahin zu ſtroben, 
daß es ihr auf irgend eine Weiſe ermöglicht wurde, auch die 
Einzelbeimkehrer arf dem Bahnhof begrüßen zu können. Dies iſt 
nummehr gelungen, und ſchon einer ſtattlichen Anzahl Heimkehrer 
konnte in der neuen Heimkehrſtelle ein herzlicher Willkommensgruß 

entboten werden. 

Zucker gegen Kartoffeln. In Danzig lagern bekanntlich große 
Zuckervorräte. Da vielfach das Syſtem des Anreizes zur Lieferung 
angewandt worden iſt, wird aus Verbraucherkreiſen darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Provinzialzuckerſtelle die Abgabe von Zucker da⸗ 
von abhängig machen könnte., daß die Lieferkreiſe ihrer Kartoffel- 
lieferungspflicht nachkommen. 

Daßs Eſſen in ben Gaſtwirtſchaften. Die Reſorm des Gaſthaus⸗ 
eſſens iſt noch nicht durchgeführt. Man hatte ſich bekanntlich dahin 
geeinigt. daß die Gaſtwirte auf jeden Schleichhandel verzichten und 
lie dafür von der Stadt ebenſo beliefert werden, wie die Mittel⸗ 
ſtandsküchen. Die Durchführung des Beſchlußſes iſt noch nicht 
erjolgt. 

  

   

  

de ſich vraktiſch 
ubeſchränlen. So aui 

Zunachſi erſcheint wohl 
zu ſein. Ter Maßen⸗ 

ig erſt einbürgern. 
iche Geſellſchaft zu 

ichaft, die wit 

Fiſchgeſellſchaſten 

Viertel der Bevölkermg 
Man müſſe 

  hudirektion der einge⸗ 
Empfangsraum für Die 

geſtellt worden iſt. 

m und       * 

  

  
    

    

    

     

Behannimachung. 
  

werden. 

  

nach dem Rathauſe, 
Dis Berdingn 

ſeden, auch gegen Erßte 

  

Danzig, den 25. Oktober I. 8. 
Der MRagitrat. 

Die Beaaftragten des Vollzugscns 
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dezogen Werden. 
Diegen Ouwiderdans Danzig, iem November 1819. 
   

  

   AxtEff Der Mastürat. 

  

   

Der Abkruch und Miederaufban vort 10 Ba⸗ 
racken zu Wohmengsswecken lollen zuſammert in 

ollen und mit entſprechender 

reitag. den 14. Ropvember, vormittags 9 Uhr, 
GZirrmer 82. einzureichen. 

tgen ESauen dort einge⸗ 

  

      

    
     

  

  

    

   

    
en: Nudolf Schaper. 

  

  
Auer Dauzig. 

bends 51•5 Uhr 

   

  

    

  

    
  

  

  

     
  

  

  

   

  

          
  

i kalischer 
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—— „ Taraneres. 

Künstlerdiele 
— 

   

ESffAEAC iE gen nächsten Tagen⸗ 
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Vorkragareihe 18: Der Geist der Musik. 
lafEestegt an hrer Geschichte v.PGulNermhter. 

Freitsg, den 7. November, 8 Uhr. 

llel-Batß-Mite 

  

  

Zum ſoſortigen Eintritt wird ein 

üngerer Herr 
als Lageriſt geſucht, der auch mit der Waren⸗ 
Expedition vertraut iſt. Angebote ſchriftlich an 

Theodor Werner, 
Danzig, Große Mollwebergaſſe 2-3. 

Suche per ſofort 

nur erſte Kraft 
für Schreibmaſchine und Stenographie. 

Bewerberin, die in Langfuhr wohnt, wird bevor⸗ 
zugt. Meldungen mit Zeugnisabſchriften bei 

S. J. Jewelowski, Banzig⸗Langfuhr, 
Haupiſtraße 98. * 
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6. Vortrag. 

Adis der Petrischule (＋ 
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SSEnEsOorträe en von Fräàul. H. Wieler.    
am Knrens können Einzel- 
n à 1.50 Eik. bei W. E. 
Se Ssnd an der Abendkasse, 
25 % Ermäßigung nur be 

            

   

           

      

Geübte Näherinnen 
* für Barchend⸗Frauen⸗Höſen finden gute 

lohnende Veſchäftigung * 
B. J. Fuchs, Dominikswall 11. 
SS 

Geübte Mantelarbeiteriunen 
für Heimarbeit werden ſofort eingeſtellt. Meldungen 
zrriſchen 8 und 1 Uhr Sandgrube 14—19, Städt. 
Arbeitshaus ＋ 

Nationaler Frauendienſt. 
Untelligentes ehrliches 

Lallfmüädchen 
geſucht f. kleine Einkäuf, 

  

   
   

   
    
   

    
   

  

    

    

            

   
          
   

      

    

   
       

  

      
Zum ſofortigen Ein⸗ 
tritt evil. auch z.J. Ve⸗ 

zember ſuche ich 
  

nſperre richten wir ver⸗ 
m Dampfer „Zoppot“ 
auf der Strecke Danzig —    

durcſaus tüchtige 
    

   

     
     

    

  

    

— „ſlin der Stadt. (＋ 
Verkäuferin Modenwerkſtatt 

Sonntiag, d.9., Dienstag.d. 11., ünuftkg Reſa Kothhaft, 
Innabend, d. 15. 11. 19ff. Manufakturwaren Hundegaſſe 27—28. 

D Danzig Grünes Tor. und Kleiderſtoffe, eine (Hotel Germania). 
* IJ erfaßrene erſte —. Finen Dalergefiſf 

0., Mittwoch. ſüfpr;i , VetkiuſerinEinen Ealezehil, 
f 11 . Kurzwaren. Angeb. f: · 
L.Habgepac nit Sib, ergnteop. Alüchfigen Anftreicher 

„ 8 Eilß acht ſchriften und Gehalis, ſucht 6 
Sentere ilfracht⸗ anſprüchen erb. W. Böring 

rsartenſhaler Löwenb Reufehrwaſer- 
De se des ., Löwenberg, Kirchenſtr. 7.     2     

  

    

(8031 f 
Suche zum baldigen Muccepcgepppig 

Eirtritt eine Metleftf.ünet Päcer Wpeaſte. 
ſCOi laubere (F — 7. Dampfſchiffahrt⸗- und , Sclonhäneerere. 

Seebad⸗A.⸗G., Danzig. Stütze nde; Hegtackeneuring. 
  

meinen Privathaus- maſchine, gr. Kinderkino   
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a, welche auch Kachen mit Film und Bildern. etwas gähen kann. 2 Waßfeleiſen, 1 Küchen⸗ 
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Ar. 493. ů 
SLE 

Desgl. ein Fraulein bank zu vexk. Woerm, 
Barth. Kircheng. 10,. (602/ —..—— 

S „ für meine Kaffeenüche, 
Empiehle meinen das ſchon ſoichen Poßten 

SuceradsHen.-Wrs. vlf Jf Ell Moudl Alters. Gehalts n. Zeugnis- wend. üih direkta K.liechke. 
· n. 

  

   

    

  

* 
E 

— 7. 
2 adſchriſten . Dangzig. Paradiesgaſſe 8-0. 
2 Konditoret Neinhardt, ⁰ 2 Stolp Domm. aa kauft gs: Preis 

22 11 Haar⸗Körner, 
2 Geühte Aas anmarkti 13. 

— — — 14914 

sammvngen, Näherinnen— 
Kzeiten uss. Efär inden, Da⸗(Ihylinderhüte 

2 2. aum, J8. G0) — 22 . Mickxe, 3 —— 
* DL 

    

Wenmarkt 2,] 
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Inchen per 8oſort 
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Zontoriſtin 
Arbeitsloſe 
erhalten 

ô Zeilen gratis gegen 
Vorzeigung der Monats- 

    

  

Rann, ein 

Lehrfräulein 
gegen nronatl. Bergütung. 

   
    

Spesialhaus f. Muftkwar., — E uittung. Ein Inſeratſchafft augin die Miselichsert un Er⸗ 
— Vehr! langung von 
Ein Lehrlin ů 2 

Oie ein 9 2 * b E 1 t. 
ulein     

 


